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Etzenhausen 804 
Ein Beitrag zur Geschichte des ehemaligen Dorfes im Mittelalter 

Von Wilhelm Liebhart 

Etzen hausen, seit 1939 Teil der Stadt Dachau, feierte 2004 die 
erste Erwähnung seine r Laurentiuskirche vor 1200 Jahren, am 
J 6. Juni 804. Die Siedlung selbst er cheint bereits früher in 
den Schenkungsurkunden beziehungsweise Traditionen der 
Freisinger Bischöfe. Welche Erkenntnisse lassen sich aus den 
frühen urkundlichen N ennungen gewinnen? 

Friihe Ne1·1n1111ge11 

Vor 792, wohl 790/79 1, trug sich auf dem Domberg zu Frei­
sing ein R.echcsakt zu, den der Schreiber H eilrih des Bischofs 
Atto (783-811 )1 lateinisch festhielt: !111 a111en 1111seresgötfliche11 
Erlösers. Ich, Kamheri, mein eelenheil ,md das Ewige Leben 
bedenkend, / . .. / habe dem ßiscl,efssrnhl der hl. Maria bz 111. des 
hl. Beke11ners Korbi11ia11 i111 Ort ge11a11111 Freisi11g eine Familie 
111it 11ier Leibeigenen, eine11 Kolo11e11hof 1-11,d ein Drittel des H er­
re11la11des 111it allem bewegliche11 Z 11behör, alles 111ei11 Erbe, i111 Ort 
Zez i11/111sir gestiftet /. .. J. Da ich, Kawheri, d11rch ei11e sc/1111ere 
Krankheit festgehalte11 bi11, habe ich 111ei11e11 Bruder Emsf gebe­
ten, die Sc/1enk1111g z u bestätige11, die ich a,11 Altar der hl. Maria 
gemacht habe / . .. /.2 

In dieser Urkunde wird Etzenhausen erstmals genannt, mehr 
als ein Jahrzehnt vor dem benachbarten Dachau, das 805 belegt 
ist. Der Ortsname wäre demnach als »Haus oder Häuser des 
Zazo/ Zezo<, zu erklären. Bis 1000 erscheint die Siedlung 
nochmals sechsmal , und zwar 79 l /807,3 792/808,4 804,5 820,6 
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8647 und 937 / 57.8 In dieser Dichte ist dies für die R egion 
eher selten. D er baierisch-fränlcische Adel erscheine als Herr 
des Landes und seiner unfreien und leibeigenen Menschen, er 
baute Kirchen und Klöster, die er nach Gutdünken vererbte, 
verkaufte, vertauschte oder verschenkte.9 Man spricht hier vom 
sogenannten E igenkirchenwesen. 

Kirche11s1reit 804 

In einer Urkunde vom 16. Juni 804 ist erstmals von eine r 
Kirche in Etzen hausen die R ede.10Wir sind Zeugen eines Tref­
fens baierischer Bischöfe und Äbte, die im Kloster Tegernsee 
zusammenkamen, um zwischen Bischof Atto von Freising und 
Abt Meginharc von Tegernsee einen Konflikt zu schlichten.11 

Die beiden geistlichen Herren stri tten sich um 15 Taufkii-­
chen , darunter Z ezi11/rnsir, also Etzen hausen. Wie das Kloster 
Tegernsee zur Taufkirche von Etzenhausen gekommen ist, 
wissen wir nicht. Tegernsee, das als viertgrößte Kloster des 
gesamten Frankenreiches galt, war nicht nur in seiner R egio n 
reich begütert, sondern auch im nördlichen O berbayern. So 
gehör te llmmünster als Filialkloster zu Tegernsee. Der Kon­
flikt zwischen KJoster und Bischofsstuhl war von grundsätz­
licher Art. Dem müanwesenden Erzbischof Arn von Salzburg 
gelang es, einen Kompromiss zu finden. Tegernsee musste die 
beanspruchten Taufkirchen zurückgeben, erhielt sie aber als 
bischöfliche Lehen zurück. SolJte Tegernsee diese Ent chei-
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dung anfechten, fielen die Kirchen und damit ihre Einkünfte 
sofort an Freising und nicht erst bei Beendigung des Lehenver­
hälcnisse . Die Bestrebungen und Absichten des Bischofsstuhls 
liegen auf der Hand: Der Bischof sicherte sich die Besetzung 
von 15 Pfarrkirchen und konnte so weiter an der Freisinger 
Pfarrorgani acion, die erst im Entstehen war, weirerbauen. 

Karl der Große 

Interessant ist, dass im Hintergrund des Rechtsstreits Kaiser 
Karl der Große stand. Nicht nur, weil die Urkunde im vierten 
R egierungsjahr des Kaisers, 804, ausgestellt worden war, son­
dern wei l unter den beteiligten Schied richcern zwei seiner 
Grafen, ein kaiserlicher Kaplan mit Namen Perhtratus12 und 

Y ein kaiserlicher Cencenarius oder Unterrichter mit Namen 
R eginharc13 auftauchen. Der Kaiser dürfte zu diesem Zeitpunkt 
selbst nicht mehr in ß aiern gewesen sein, da ein Jahr zuvor der 
große Awarenkrieg zu Ende gegangen war. Ungeheure Schätze 
ollen den Franken und den Baiern in die Hände gefallen sein , 

wie der Biograf des Kaisers mit Namen Einhard berichtet.14 

Der Krieg gegen die Awaren galr nach den Sachsenkriegen als 
der bedeutendste Feldzug dieser Zeit.An ihm hatten aufjeden 
Fall die Bischöfe, die sich in Tegernsee versammelten, teilge­
nommen. Auch Tegernsee hatte ein bewaffiieces Kontingent 
aufstellen müssen. 

Friiher Adel 

Wie kam Tegernsee zur Taufkirche in Etzen hausen' Gottfried 
Mayr konnte überzeugend nachweisen, das zwischen dem Adel 
in Etzen hausen und den Stiftern von Tegernsee Verbindungen 
bestanden, da Verbindungsglied teilt eine Adel gruppe in und 
um Mainz dar.15 Der auf den ersten Blick regionale Hosi- oder 
1-luosiclan war demnach mit der fränkischen R eichsariscokra­
cie verbunden und versippt.16 Diese miccelrheinische Familie 
kenne auch einen Zazo/ Zezo. Das ist kein Zufall. Die Edle 
Erchana, die am Anfang der Geschichte Dachaus stehe, stiftete 
805 an Freising und an die Lamberckirche im On Dachau 
selbst erkauften Grundbesitz, aber auch fünf von ihrem Vater 
Zazo ererbte Leibeigene.17 Die erste Dachauer Kirche war 
also nicht dem heiligen Apostel Jakobu., sondern Lamberc 
geweiht. Interessant ist, dass sie die einzige nachweisbare Lam­
berckirche in ß aiern zu dieser Zeit gewesen ist. Im Rhein­
land gab es um 800 eine Larnbertkirche in Mainz. Zazo dürfte 
zweifelsfrei der Namengeber für Etzenhausen gewesen sein. 
Dachau, die »lehmige Au<<, wurde im Bereich von Udlding 
von Erchana vielleicht neu angelegt. Eczenhausen ist deshalb 
älter als Dachau. 

Urpfarrei 

Der Verlockung Eczenhausen als Urpfarrei Dachaus zu bestim­
men, wie e etwa Augu c Kübler für möglich hält, müssen wir 
widerscehen .18 Gerhard Hanke hat schlüssig Mitterndorf als 
Urpfarrei wahrscheinlich gemachc.19 Die genannte Dachauer 
Lamberckirche muss also mir der ersten Kirche von Mitterndorf 
identisch ein. Etzen hausen war aber sicherlich eine >> Urpfar­
rei,,, die zu einem unbekannten Zeitpunkt im l'l...ahmen der 
Pfa rreiorganisation für den aufacrebenden Marke Dachau zur 
Filiale absank. Als solche ist ie erst 131 4 bezeuge. Der eigene 
Friedhof ist ein ßeweis für die ursprüngliche Pfarrei. Der 
alte Pfarr prengel lässt sich rekon eruieren. 1111 Friedhof von 
Etzen hausen fanden und finden der ,,Augustinbauer« zu Stein­
kirchen, der »Saccelberger- beziehungsweise Sammerbauer«, 
der >>Hincermayrbauer«, der »Pumpwebergücler« von Webling 
sowie der » Wincerhollen, von Pullhausen ihre letzte Iluhe. Die 
Würmmühle gehörte bis 1841 zur Pfarrei Mitterndorf. 
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Durchaus auf ein hohe Alter kann das Patrozinium des hei­
ligen Erzdiakons Laurencius hindeuten, der 258 mit Papst 
Sixtus II. den Martertod erlitten haben soll.2'' Die frühmic­
celalcerliche Verehrung des römischen Heiligen Laurentius ist 
im Amperland schon 793/806 in Maisach bezeugc.21 Spätere 
Laurenciuskirchen können ihr Patrozinium aber auch nach der 
UngarnschJachc von 955 erhalten haben. Am 10. August, am 
Laurenciustag, 955 besiegte König Otto 1. bei Augsburg auf 
dem sogenannten Lechfeld die Ungarn. Dies forderte d ie Ver­
ehrung des Heiligen nachhalcig.22 

Etze11/1a11se11 8 64 

Wie dürfen wir uns Eczenhausen im 9.Jahrhunderc vorstellen? 
Eine weitere Urkunde von 864 erwähne im Besitz des Bischofs 
die Kirche (ccclesia111), einen Herrenhof (wrte111) mit Herren­
haus (do11111111}, einen Obstgarten (po111eri11111), einen Hopfengar­
cen (h 1111111/ari11m) und eine Scheune (horre11111) sowie 240 Joch 
Ackerland und dazu Wiesen mit einem Ertrag von 300 Fuder 
Heu.23 Dieser beachtliche ß esicz war durch drei Stiftungen 
zusammengekommen und wurde im besagten Jahr 864 an den 
Grafen Cotascalc vertausche. Der ostfränkische König Lud­
wig II ., ein Enkel Kaiser Karls, und ein Gremium am bischöf­
lichen Hof, das man als Vorläufer des Domkapitels bezeichnen 
kann, stimmten dem Tausch zu. 

Hoch111ittelalter 

Die Frei inger l{irche trennte sich wieder von den adeligen 
Sciftungsgütern . Noch einmal wird der O rt zur Ungarnzeic, 
937 / 957,24 genannt, danach raucht er ab ins Dunkel der Ver­
gangenheit. l 111 12. Jahrhundert erscheinen die Grafen von 
Dachau und ihre Dienstmannen beziehungsweise Ministeria­
len als Grundbesitzer. Wieso, seit wann und warum wissen wir 
nicht. In der Folgezeit gelangte das Dorf mit seinen Anwesen 
allerdings in die Hände verschiedener Großgrundbesitzer. Der 
landesherrliche R.ichcer zu Dachau übte nur die Gerichtsbar­
keit aus. 

Ende des Mi1telalters 

Am Ende des Miccelalcers zählte das Dorf l8 Anwesen.2' Das 
KJosrer Scheyern besaß einen Hof und drei uncerbäuerliche 
Sölden, da Klo ter Andechs, gleichfalls eine wictelsbachi­
sche Gründung, einen Hof und eine Sölde. Zwei Miinchner 
ßürgerfamilien und die Miinchner Heilig-Geist-Spiral kirche 
bezogen Abgaben von einem Hof (Familie Pücrich26

) und 
zwei Sölden (Familie Schwarzenberg und Heiliggeistspital) . 
Die Kirche Pricclbach verpachtete eine Sölde, die Filialkir­
che Eczenhausen selbst 5ogar fünf. Die bäuerl iche Gemeinde 
vergab zwei Sölden und die Pfa rrpfründescifcung Dachau 
eine ölde. Die Zahl der 15 Sölden zeige eine Verdorfung im 
15.Jahrhunderc an . Wir müssen uns die ß ewohner der Sölden 
als Taglöhner und ländliche Handwerker vorstellen. die u . a. für 
die drei Vollbauern arbeiteten . 
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Hygiene im alten Freising 
Ein Beitrag zur Geschic hte des Gesundheitswesens (2. Teil) 

Vo11 Wo!fga11g Cra111111el 

(Schluss) 
l-fygie11e 11111 1800 

Joseph Konrad von Schroffen berg, der letzte Freisinger Fürst­
bischof (Sedenzzeic 1790-·1803), ließ seinen H ofinarschall und 
Hofrat Ferdinand Wilhelm Freiherrn von Bugniet des C ro i­
setces 1790 einen Bericht über die hygienischen Verhältn isse in 
Freising anfertigen.18 Dieser stellte fest, dass in die fli eßenden 
Stad tgewässer und Bäche allerlei Unrat und krepiertes Vieh 
hineingewo1fen wurde, dazu kamen noch die Abwässer der 
meist in unmittelbarer Nähe gelegenen Düngerstätten und 
Abtritte. Der noch im Norden hinter der Stad tmauer um die 
Stadt führende Graben, der Gri.indlgraben und weitere Gräben 
u nd Kanäle sollten das Wa ser ableiten, die Moosach und der 
Nierenbach den damit angeschwemmten Unrat weiter ent­
sorgen. Mehrere Verordnungen wiesen da rauf hin, dass Aus­
leerungen von Abtr itten erst nach 10 Uhr abends bis -1- Uhr 
nachts "wohl geschlo sen erfo lgen sollten, und zwar nicht in 
den Nierenbach, sondern in die Moosach«.19 ß ei Zuwiderhan­
deln drohte eine Strafe von 30 Kreuzern, im Wiederholungsfall 
das Prangerstehen am Marktplatz. 
Ende des 18. und zu Anfang de 19. Jahrhunderts begnügte 
man sich damit, die ich auf öffentlichen Plätzen befindl ichen 
Pumpbrunnen sauber zu halten. Den Unterhalt übernahmen 
jetzt die Gemeindekasse und nicht mehr die H ausbesitzer, die 
im Umkreis des Brun nens wo hnten. Allerdings w urden d ie 
·16 Brunnen nur einmal j äh rlich ausgepumpt und gereinigt. In 
den N ierenbach ollte hinlänglich Wasser eingela. sen werden, 
damit er nicht w ie meist im Sommer ganz austrocknete. Dies 
lässt vermuten, dass vielen Bürgern der Weg zur Moosach zu 
weit war und sie einfach weiterhin in den Nierenbach und in 
die anderen Gräben entsorgten . 

Schlachtlrä11ser 1111d i\lletzgerbä11ke 

Die Stadtmoo ach berührte an zwei Stellen die beiden 
Schlachthäuser der Stade, einmal bei der sogenann ten oberen 
oder neuen Flei chbank, auch Freibank genannt, am Platz des 
alten Magistratsgebäudes in der Bahnhofstraße 1. H ier durfte 
auch das Vieh von Bauern und anderen Personen geschlachtet 
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werden, die keine Mitglieder der Metzgerzunfc waren. Die 
zweite oder alte Fleischbank befand ich in der Nähe des 
alten Gefängnisses am Anfang der Fischergasse. Hier wurden 
die T iere der Z unftmitglieder getötet und auf sechs Bänken 
(Läden) verkauft. Auch der bischöfl iche H of kaufte bei der 
alten Fleischbank. Alles, was bei der Schlachtung von den 
Metzgern nicht gebraucht wurde, kam in die Moosach oder 
zur Weiterverarbeitung an die in der Fischergasse ansässigen 
Wämpler (Kutcler) . Diese wa1-fen ih ren Unrat gleichfalJs in die 
Moosach. Bis zur Errichtung eines eigenen Schlachthauses an 
der Dr.-von-Daller-Scraße 1890 schlachteten d ie Metzger in 
ihren eigenen Wohnungen. N ur zwei Metzger im Erdge choss 
des alten Magistratsgebäudes arbeiteten in einem gepflasterten 
Schlachtgewölbe mi t Ablaufrinnen. 

C e111erblic/1e Ab111ässer 

Da Freising bis in das 19.Jahrhunder t eine Gewerbestadtnut 
vielen Handwerkern war. hatten einige Gewerbe maßgeblichen 
Anteil an der Verschmutzung des Wassers sowie an Lärm- und 
Rauchbeläscigungen.Beri.ichcigt waren die R ot- und Weißger­
ber, die Lederer und die Färber, die sich vor allem im dritte n 
und vierten Freisinger Stadtbezirk konzentrierten , aber auc h 
die Wollwirker, die Seifensieder, die Lichtmacher, die Ringler 
und die Schm iede trugen zur Verschmutzung bei .2" Freiherr 
von Bugniet, der bischöfliche Hofmarschall , wollte die H and­
werker mit ihren Siedereien am liebsten aus der radt schaf­
fen. Die Fasszieher mussten schon außerhalb ihrem Gewerbe 
nachgehen, da sie beim Auspechen der Fässer viel R auch ver­
ursachten. 

Maß11alr111e11 i111 ! 9.Jalrr/11111der1 

Nach dem Krieg 1870/7 1 kamen über 100 gefangene Franzo­
sen von Metz nach Freising und lösten eine Blacternepidemie 
aus. Im sogenannten Schlösschen neben dem Krankenhaus 
w urde das Blattern haus einger ichtet. Es waren 50 Todesopfe r 
zu beklagen. Weitere vorherrschende Krankheiten im Bezirk 
Freising waren 1830, 18-1-0 und 1853 die Pocken, 1836 und 
185-1- Typhus und 186 1 /62 die C holera. 
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